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Ichtes Mauptstück.
Ulie Sigtrid ermordet ward .

D die Pirſch auf Bären , Eber und Wiſente ( Büffel ) zwiſchen Gunther und Hagen , unter

8 Brunhilds Beirath , verabredet war und die Recken überrhein zum Odenwald von dannen

reiten wollten , ging Sigfrid zu Kriemhild , Abſchied zu nehmen . Ihr ſchwante Weh. Er

aber küßte ſeine Traute auf den rothen Mund und ſprach : „ Gott laß mich, Fraue , Dich ge —

ſund wiederſehen und Deine Augen mich. Kurzweile mit Deinen lieben Verwandten , derweil

ich fern . “ Da gedachte ſie mit Bangen der Märe , die ſie Hagen mitgetheilt , brach in Thränen
aus und ſagte : „ Laßt dieſe Jagd ! Leidiges träumt ' ich heute zur Nacht , wie Euch zwei Wild —

ſchweine über die Haide jagten : da wurden Blumen roth von Blut . Weinen wahrlich muß

ich armes Weib . Ich fürchte , Herr Sigfrid , daß hier Etliche erzürnet ſind , auf Verrath ſinnen

und uns Haß hegen. Bleibt daheim , lieber Herr , in Treuen rath ' ich das . “ — „ Meine liebe

Traute , ich kehre nach kurzer Friſt . Wüßt ' auch nicht, daß mir Jemand hier Haß hegte. Alle

Deine Magen ſind mir hold und hätt ' ich auch Anderes nicht um ſie verdient . “ — „ Ach nein ,

Herr Sigfrid , ich fürchte Dein Verderben . Leidiges träumt ' ich heut' Nacht : wie über Dich

zu Thal ſtürzten zwei Berge , daß ich Dich nicht mehr ſah. Willſt Du wirklich ſcheiden, macht
es mir inniglich weh. “ Da umfing er das tugendreiche Weib mit ſeinen Armen und koſte

ihren ſchönen Leib mit minniglichen Küſſen . Dann ſchied er zur Stunde und nur als Todten

ſollte ſie ihn wiederſehen .

Alſo ritten ſie von dannen und manch ein guter Degen folgte Gunther und Sigfrid

zur Jagd . Auf Saumroſſen wurden den Waidgeſellen rheinüber Brot und Wein , Fleiſch und

Fiſche nachgeführt , wie das einem ſo reichen König billig zukam. Da ſie auf einer weiten

Wieſe vor dem grünen Wald angekommen waren , ſagte der ſtarke Sigfrid: „ Ihr reiſigen
Recken , wer ſoll uns weiſen im Walde die Wildfährten ? “ Gab zur Antwort Hagen : „ Wollen
wir uns nicht ſcheiden Behufs der Jagd ? Ich rathe , wir theilen Leute und Meute . Dann
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wende ſich ein Jeglicher , wohin er will , und wer das Beſte erjagen wird , dem ſagen wir Dank . “
— „ Sei es ſo, “ ſagte Sigfrid ; „ich ſelber bedarf nur eines Bracken , der mir finde im Tann

des Wildes Fährte . “ Darauf nahm einalter Jäger einen guten Spürhund und führte den
Mann Kriemhilds binnen einer kurzen Stunde in ein Revier , wo man Fülle des Wildes fand.
Das ward aufgetrieben aus ſeinen Lagerſtätten und nach Art guter Jäger von den Geſellen er⸗

jagt . Was immer der Bracke auftrieb , das fällte mit ſeiner Hand der Held aus Niederland ,
vor deſſen ſchnellem Roß kein Entrinnen war . Erſt fällte er ein vielſtarkes Schmalthier , dann

trieb ihm der Bracke einen ungefügen Leuen auf ) , den er mit einem Pfeil erſchoß ; hernach
einen Wiſent und ein Elenthier , vier ſtarke Ure ( Auerochſen ) und einen grimmen Schelch ( wil⸗
den Eſel ) , dazwiſchen Hirſche und Hindinnen und zuletzt einen ungeheuren Eber , welcher viel —

zornig den Helden aulief , der ihn fällte , wie es nicht leicht ein anderer Jäger vermocht hätte .
Da erging allwärts groß Getöſe von den Leuten und der ſpürenden Meute , ſo daß Berg und

Wald widerhallten . Aber König Gunther ließ ins Horn ſtoßen , den Jägern zum Zeichen , daß
die Jagd fürs Erſte ein Ende haben und auf der Lagerſtätte der Imbiß ! “ ) eingenommen
werden ſollte .

Wie nun Herr Sigfrid , den Wald räumend , mit ſeinen Geſellen zum Sammelplatze
den dum ritt , ſcheuchte der Schall ein grimmiges Thier auf , einen wilden Bären , und alsbald ſagte der

. 6
Held : „ Ich ſchaffe den Jagdgenoſſen eine Kurzweil . Laßt los den Bracken auf den Bären !

Lih z Der ſoll mit uns zur Feuerſtelle . “ Losließen ſie den Bracken , der Bär ſprang von dannen ,
Nl ihm nach ſprengte der Mann Kriemhilds , gerieth aber in ein Geklüfte , allwo er dem Thier nicht

1 in zu Leibe reiten konnte . Schon wähnte ſich das Wildthier ſicher , da ſprang der ſtolze Ritter

wi Bil⸗ von ſeinem Roſſe und lief raſch dem Thiere nach, welches ihm nicht entrinnen konnte . Er fing
es mit den Händen und band es ohne ihm Wunden zu ſchlagen . Der Bär vermochte weder

zu kratzen noch zu beißen , der Held band ihn hinter ſeinen Sattel , ſtieg auf und brachte die

iiue liebe Beute zur Feuerſtatt . Wie ein rechter Wigand “ ) ritt er da einher . Mächtig groß , ſtark und

Alee breit war der Ger , den er führte . Sein Schwert reichte bis zu den Sporen hinab und ein aus

in , rothem Golde getriebenes Hifthorn hing ihm an der Hüfte . Beſſeres Pirſchgewand als er trug

dich ſah man nie Helden tragen . Er hatte einen Rock von ſchwarzem Pfellel an und einen Hut
von Zobel auf . Hei, wie ſein Köcher von echten Borten blinkte ! Darüber war ein Pardelfell

gezogen und voll war derſelbe von guten Pfeilen , deren Schäfte gülden , deren Eiſenſpitzen hand —
breit . Einen Bogen trug er , den konnte außer ihm keiner ſpannen , es wäre denn mit einem

Antwerk ( einer Winde ) . Sein Unterkleid war gefertigt aus der Haut des Ludem ! ) , um und

an mit Rauchwerk beſetzt und verziert mit Goldborten . Balmung hieß ſein ſchmuckes breites

Schwert , das war ſo ſtark und ſo ſcharfer Schneide , daß es Alles durchſchnitt , ſo man damit

auf Helme ſchlug .
So ritt der edle Degen waidlich aus dem Wald . Die Gunthers Mannen liefen dem

Kommenden entgegen und hielten ihm das Roß . Er aber , abgeſtiegen , loͤſte dem Bären die

Feſſeln vom Maul und von den Füßen und alſogleich begannen die Hunde laut zu heulen . Der
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Bär , zu Walde wollend , gerieth , durch das Getöſe toll gemacht , in die Lagerküche und ſtäubte

da die Köche und Küchenknechte vom Feuer . Da ward mancher Kochkeſſel umgeworfen und

fiel manche gute Speiſe in die Aſche. Die Herren ſprangen auf von ihren Sitzen , der Bär

ward immer unwirſcher , der König wies die Jäger an , die Hunde loszukoppeln , und mit Bogen
und Spießen ging es auf den Bären dar . Der Hochwald erſcholl von dem Lärm der Hatz.
Der Bär floh geſchwinde , ſo daß Keiner ihm zu folgen vermochte außer dem Manne Kriemhilds .

Der erlief ihn und ſchlug ihn mit dem Schwerte zu Tod . Darauf rief man die ſtolzen Jagd —

geſellen zu Tiſche und ſie ſaßen da auf einem ſchönen Anger und Ritterſpeiſe trug man ihnen

auf in Hülle und Fülle . Beſſer konnten Helden nicht bedienet ſein , falls nicht die Schenken
mit dem Wein ausgeblieben wären . Sprach da Herr Sigfrid : „Nicht wenig wundert mich,
warum nach ſo vielen Speiſen die Schenken nicht den Wein bringen . Baß ſoll man der

Jäger pflegen oder ich will nicht wieder Jagdgeſell ſein . Mich däucht , ich hätte heute einen

guten Trunk wohl verdienet . “ Darauf falſchen Sinnes König Gunther : „ Hagen hat das

Gebreſte verſchuldet , er will uns vor Durſt vergehen ſeh ' n. “ Und Hagen : „Lieber Herr , ich

wähnte , das Pirſchen ſollte heut' im Speſſart ſein . Dorthin ſandt ' ich den Wein und ſo haben
wir heute Nichts zu trinken ! ?) . “ Worauf Sigfrid : „ Wenig Dank ſchuld' ich den Schenken .

Wohl der Saumroſſe ſieben mit Meth und Lautertrank “) hätte man ſollen herführen oder aber

uns ſiedeln näher an den Rhein . “ Wiederum Hagen von Tronje : „ Ihr edlen Ritter , viel —

nahe fließt ein kühler Bronn . Da können wir hingehen . “ Und das war ein Rath , der manchem

Degen zum Verderben ausſchlug .

Held Sigfrid , von Durſtes Noth bezwungen , ließ den Tiſch zeitig wegrücken . Er

wollte , während man die Jagdbeute aufſäumte und wegführte , zu der Linde in den Bergen
gehen, wo der Bronnen floß. Da ſagte Hagen in Untreuen : „ Viel hört' ich davon , daß Keiner

den Mann Kriemhilds im Laufen zu überholen vermöge . Das ſoll er uns jetzt ſehen laſſen . “
Darauf der kühne Sigfrid : „ Ihr könnt es ja verſuchen . Wollt Ihr um die Wette mit mir

zu dem Bronnen laufen ? “ — „ So will ich, “ ſprach Hagen . Und Sigfrid : „ All ' mein

Gewand und Gewaffen will ich noch dazu beim Wettlauf mit mir tragen , Speer und Schild ,
Köcher, Bogen und Schwert . “ So ſäumten ſie ſich nicht länger und zogen die Oberkleider aus ,

Sigfrid und Hagen , und ſtanden in weißen Hemden . Dann , wilden Panthern gleich , liefen

ſie durch das Haidekraut und langte der ſchnelle Sigfrid zuerſt bei dem Bronnen an , auch hier,
wie in allen Dingen , den Preis gewinnend . Raſch that er nun von ſich ſeine Waffen , legte
Köcher , Schwert und Schild ab und lehnte den Speer an einen Aſt der Linde . Aber wie ſehr
auch dürſtete der Held , ſittiglich nicht eher zu trinken ſann er , bis König Gunther getrunken

hätte , und leiden Lohn trug ihm das . Kühl war der Quell , lauter und gut , Gunther neigte
ſich zu der friſchen Flut nieder , und als er getrunken , hob er ſich hindann . Nun ſchickteſich
auch Sigfrid zum Trinken . Aber derweil ſchaffte Hagen ſchnell des Helden Bogen und Schwert
zur Seite , ſprang wieder herbei, ergriff Sigfrids Speer , ſpähte nach dem Zeichen an des Kühnen
Kleid , und während dieſer durſtig aus dem Bronnen trank , ſtieß er ihm rücklings die Speerſpitze
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durch das Kreuz , alſo , daß ein Stral von des Helden Herz⸗
blut den Mordmann beſpritzte . Den Speer ließ Hagen haften
in der Wunde und entlief fliehend , wie er wohl ſein Leben

lang nie vor einem Manne gelaufen .
Tobend ſprang der todwunde Degen von dem Bronnen

auf . Ihm ragte von den Schultern der Speerſchaft . Er

wähnte ſich zu Handen Bogen oder Schwert und ſchwer hätte
dann wohl entgolten der Mörder die Miſſethat . Der Schwer —
wunde nicht fand er ſein Schwert und nur der Schild war

ihm geblieben . Den rafft ' er auf vom Boden und lief damit

Hagen an , der ihm nicht zu entrinnen vermochte . Wie wund
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war zum Tode der Waidliche , doch ſchlug er ſo wüthend , daß vom Schildesrand edles Geſtein
ſtob und der Schild ſelbſt ſchier zerbarſt . Die Haide hallte von den Schlägen , Hagen ſtürzte
davor zu Boden und hätte den Tod empfangen , hätte der Held ſein Schwert zu Handen . Nun

aber erblich Herrn Sigfrid die Farbe , er konnte ſich nicht mehr aufrecht halten , ihm ſchwanden
die Kräfte und fahl ward ſein Antlitz . Da fiel er in die Haideblumen , der Mann Kriemhilds ,
dunkel und dick entquoll ſeiner Wunde das Blut und alſo hub der Todwunde zu ſchelten an :

„ Weh , ihr Feiglinge , die ihr mich erſchlagen ! Dies der Lohn meiner Dienſte ? Stets war ich

getreu an euch und ſo entgelt ' ich es ! Uebel that ihr an euren Sippen , denn die ſind durch

euer Thun beſcholten von Stund ' an . Euer Zürnen rächtet ihr allzuſehr an meinem Leben .
Mit Schmach ſollt ihr darum geſchieden ſein von redlichen Recken . “

Alle die Ritter liefen zu dem Wunden und ihrer vielen war es ein freudeloſer Tag .
Wer irgend noch auf Treue hielt , betrauerte den theuerlichen Degen . Auch König Gunther
beklagte ſeinen Tod . Da aber ſagte der Todwunde : „ Wer den Schaden angerichtet , braucht
nicht darüber zu klagen . “ Und der grimme Hagen zu Gunther : „Nicht wüßt ' ich , was Ihr
klagen wolltet . All ' unſere Sorge und all ' unſer Leid hat nun ein Ende . Es gibt kaum

mehr Einen , der uns beſtehen könnte . Wohl mir , daß ich des Helden Herrſchaft den Schluß
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ſetzte . “ Worauf Sigfrid : „Straflos mögt Ihr Euch rühmen des Mordes . Hätt ' ich ge —
kannt Eure mordliche Meinung , ich hätte fürwahr Leib und Leben vor Euch zu ſchirmen ver —
mocht. Aber Nichts dauert mich ſo ſehr wie Frau Kriemhild , mein Weib . Auch mag es

Grott erbarmen , daß ich einen Sohn gewann , der künftig Schmach davon haben wird , daß er
Meuchelmörder zu Magen hat . “ Und weiter ſprach der todwunde Mann in ſeinen Schmerzen :w Wollt Ihr , edler König , je in der Welt an Jemand Treue üben , ſo laßt Eurer Treue empfoh —

len ſein meine liebe Traute ! “ Er wand ſich in bitterer Pein und ſtöhnte aus brechendem
Herzen : „ Mein mordlicher Tod mag euch ſchwer reuen in künftigen Tagen . Glaubt mir ,
ihr habt in mir euch ſelber erſchlagen . “

Roth ringsher waren von ſeinem Blut die Blumen , da er mit dem Tode rang . Es
währte unlange , denn zu tief ſtand ihm die Waffe im Herzen . So ſtarb der kühne und red⸗

liche Recke . Da aber die Herren ſahen , daß er todt war , legten ſie ihn auf einen goldrothen
Schild und gingen mitſammen zu Rathe , wie man es hehle , daß Hagen den Mord begangen .

Sprachen da Etliche : „ Uebles wahrlich widerfuhr uns . Man ſoll es hehlen und ſollen Alle
wie Einer ſagen , der Mann Kriemhilds meuchlings ſei er , allein im Tanne jagend , von Schä —
chern ( Räubern ) erſchlagen worden . “ —Hagen jedoch : „ Ich ſchaffe den Todten gen Worms
und iſt mir ganz Einerlei , ob ſein Weib es wiſſe . Wenig wahrlich ficht es mich an , wie die

weine , welche Brunhilden weinen machte “ ) . “ Alſo warteten ſie bis zum Abend und fuhren
dann über den Rhein . Schlimmere Jagd hatten Helden nie unternommen . Des Wildes

wegen , das ſie gefällt , mußte weinen manches edle Weib und manch ein guter Wigand büßte
dieſe Pirſch mit dem Leben ) .
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